
Drüpt du mein Edelstein
(Text: Karl Cleve)

(1) Es ist doch schad' daß es so ist, wo ist es denn bekannt? 
Ein Dörfchen liegt verstohlen da, im niederrhein'schen Land.
Kein Kirchlein fein, kein Rathaus alt; nur Häuser klein und groß,
Doch in den Häusern Menschen sind, von Herzen ganz famos. 

Refrain:
Wo gehen die Gedanken hin,
welch' Dörfchen kommt uns da im Sinn?

Drüpt, du meine Heimat,
Dich lieben wir so sehr.
In deinen bunten Wiesen,
Liegt stolz das Drüpter Meer.
Du bist und bleibst mein Edelstein, 
Am schönen Niederrhein.

(2) Wo feiert man noch heut' so fest, wo ist die Freude groß?
Ob Fastelowend, Kirmesball, in Drüpt ist doch was los.
Ob Sonntags früh, ob abends spät, gelacht wird überall,
So'n Dörfchen gibt es nirgendwo auf dem ganzen Erdenball.

Refr.:

(3) Was war beim Schützenfest trara ein Leben auf dem Stand,
So viele Menschen waren da, fremd und auch wohlbekannt.
Getrunken wurde ziemlich viel; Wein, Schnaps, Bier konnt' man seh'n.
Die Schützen sah'n den Vogel schon da oben doppelt steh'n.

Refr.:

(4) Sie ballerten all' feste drauf, der König stand dann fest.
Man feierte mit Schwung und Freud das schöne Schützenfest.
Viel' Nachbarn kamen da nach Drüpt, sie freuten sich mit uns.
Ob Alpen, Bönning, Menzelen-West, im Zelt da ging es rund. 

Refr. :

(5) So feiert man nun lange schon in unserem Dörfchen froh,
Vor hundert und noch mehreren Jahr'n, da war es auch schon so.
Wir woll'n das Erbe walten treu, damit auch nach uns noch, 
Die Drüpter feiern froh und gut. die Stimmung halten hoch. 

Refr.:

(6) Und alle Drüpter die einst war'n in unserem Dorf zu Haus',
Die heute wohnen überall weit weg vom Vaterhaus.
Sie sehnen sich mit Herz und Sinn zurück zum Niederrhein,
Und wenn sie träumen, tut's Herze weh, sie wünschen sich dann heim.

Refr.: 

(7) Und wenn wir einst gestorben sind, der Petrus holt uns dann,
Zu einem stillen Örtchen oben, wie es nicht anders kann.
Dort sitzen alle Drüpter Leut' und schau'n zur tiefen Welt,
Kein Fleckchen auf der Erde schön uns so vor Sehnsucht quält.

Refr.


